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Tagesgeſchichte.
Bismarcks Verrat. Das ſchwächliche Verhalten der

Regierung gegenüber dem Verrate Bismarcks wird von
wielen Seiten mißbilligt. Ein franzöſiſches Blatt erklärt,
Deutſchland habe das Vertrauen der andern Völker ver
loren, es ſtehe nun in demſelben Geruche der Perfidie (Treu
loſigkeit) wie F Die amtliche Weimarer Ztg. ſchreibt,
es ſei wahrlich faſt erſchreckend, ſehen zu müſſen, welch
ein unheimliches Feuer nach wie vor in Friedrichsruh
unter der ſcheinbaren Aſche glimmt. „Schrecklich kann das
Sprühen aus der alten Raketenkiſte nur für eine Regierung
ſein, die fich nicht ſicher fühlt. Man verurteile den
alten Reichsſtänker nach dem Geſetze, wie ſich's gebührt.
Dann kann das Begnadigungsrecht angewendet werden.

Wie Bismarck ſelbſt über den Verrat von Staats-

t berief auf den Jnhalt des von dem
chen Oberfeldherrn La Marmora veröffentlichten amtlichen

gern einfacher

e en tet

Ein Bismarcks-Blatt
hatte geſchwafelt, Zar Nikolaus II. habe Bismarck beſuchen
wollen, jedoch davon abſehen müſſen, „weil ihm von höchſter
Stelle der Verzicht nahegelegt wurde“. Nunmehr demen-
tiert der Reichsanzeiger, es ſei „weder an allerhöchſter Stelle
noch in amtlichen Kreiſen von einer Abſicht des ruſſiſchen
Kaiſers, den Fürſten Bismarck zu beſuchen, etwas bekannt
geworden. as heißt, das Ganze ſei lügenhafte Renom
miſterei

Für die Eſſener „Meineidigen“ iſt dieſer Tage
dem preußiſchen Juſtizminiſterium die Erklärung der Deutſchen
Geſellſchaft für ethiſche Kultur zu gunſten einer erneuten

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Sonnabend den 7. November 1896.

Unterſuchung des Sachverhalts, bezw. für Begnadigung der
Verurteilten eingereicht worden. Obwohl keinerlei Agitaticn
für die Unterzeichnung getrieben wurde und die Bedingunſchriftlicher Beitrittserklärung erſchwerend wirkte, ſind e

über 2100 Namen unterſchrieben. Davon ſind etwa 800
Handwerksmeiſter, 300 Kaufleute, 200 Lehrer, 100 Beamte,
80 Großinduſtrielle, 10 Geiſtliche, 50 Juriſten (zum Teil
in Richterſtellung), 70 Aerzte, 50 Redakteure, 40 Künſtler,
30 akademiſche Lehrer. Dieſe Thatſache beweiſt, daß das
Eſſener Urteil in weiten Kreiſen als ein juriſtiſcher Mißgriff
empfunden wird. Obwohl darauf zu beſtehen iſt, daß der
Jrrtum des Gerichts im Wege Rechtens korrigiert werde,
wünſchen wir doch, daß die Bemühungen der Geſellſchaft
für ethiſche Kultur Erfolg haben, um erſt einmal die unſerer
feſten Ueberzeugung nach unſchuldig im Zuchthauſe ſitzenden
Opfer jenes Prozeſſes zu erlöſen. Das Wiederaufnahme-
verfahren zur Wiederherſtellung ihrer Ehre zu erzwingen,
wird auch nachträglich die Aufgabe bleiben können.

Wie im Kreis Weſthavelland in den Dörfern die
Wahl zu gunſten des Landrats betrieben iſt, zeigt ein
Vorgang, den die Brandenburger Zeitung berichtet aus demDorf Retzow, Bahnſtation Buſchow. Das Wahllokal befand

ſich in der Gemeindeſchule. Als Wahlvorſtand fungierten
der Ortsvorſteher, 2 Gutsinſpektoren u. ſ. w. Jm Hausflur
war ein Tiſch aufgeſtellt, welcher mit Stimmzetteln für den
Landrat v. Loebell bedeckt war. Abwechſelnd poſtierten ſich
an den Tiſch der Stellmachermeiſter Zahn und der Gärtner
vom Gute des Herrn v. Bredow. Dieſelben drückten den
einzelnen Wählern die Stimmzettel in die Hand und be-
obachteten die Wähler, ob ſie den Stimmzettel in der
behielten hatten die Wähler die Thür vom Wahllokal ge
öffnet, ſo hatte ſie der Wahlvorſtand vor Augen und ſo
ſahen ſich die Wähler alſo gewiſſermaßen gezwungen, den

in n was umeingeſchriebenen Wählern 80 bis 90 Gutsarbeiter ſind.
Wieder eine Schutzmanns-Begnadigung. Durch

Erkenntnis der Strafkammer des Landgerichts zu Bochum
war vor einigen Monaten der Polizeiſergeant Peper
aus Holſterhauſen, Amtes Eickel, wegen Körperver-
letzung, bezw. Mißbrauches der Amtsgewalt zu einer Geld
ſtrafe von 50 M. verurteilt worden. Nach einem uns vor
liegenden Schriftſtücke der königlichen Staatsanwaltſchaft iſt
dem Polizeiſerganten Peper dieſe Strafe durch die
Gnade des Kaiſers erlaſſen worden.

Drei Reichstagswahlen haben geſtern und heute
ſtattgefunden. Geſtern in Mainz und Gießen, heute in
Weſthavelland. Jn Gießen kommt unſere Partei noch nicht
ernſthaft in Betracht. 1893 erhielten Stimmen: der
Nationalliberale 4300, der Antiſemit 5606, der Sozialdemo-

Kreiſe als in Weſthavelland ſtehen die Ausſichten für unſere
Partei günſtig. Jn Weſthavelland haben ſich in den letzten
Tagen die Wahlausſichten für uns gebeſſert durch das Ein
treten der Freiſinnigen für Peus.

f begreiflicher Sgrt wenn man bedenkt, daß von den 132

krat 2852, der Freiſinnige 1883. Aber ſowohl im Mainzer

vwv wort

Zur Reichstagswahl. In Gießen haben nach bie
her vorliegenden Nachrichten erhalten: Scheidemann (ſoz.)
2298, Stengel (ſfreiſ.) 1804, Meinert (natlib.) 1376
und Köſter (Antiſ) 1013 Stimmen. Die Antiſemiten
hatten bisher den Wahlkreis inne; ſie werden ihn kaum be
haupten können dagegen iſt es leicht r Genoſſe
Scheidemann in die allerdings wenig ausſichtsvolle Stich
e kommt. Aus Mainz wird als Wahlergebnis Sti
wahl zwiſchen dem Genoſſen Dr. David und dem Zen-
trumsmann Dr. Schmidt gemeldet. David erhielt nach den
vorliegenden Nachrichten 7289 Stimmen, Dr. Schmidt 7132,
Saldau (natlib.) 2981 und Wolf (Antiſ.) 826.

Eine ſonderbare Nachricht aus Gotha veröffentlicht
das Goth. Tagebl. Danach ſoll an die der Reichspoſt
verwaltung unterſtehenden Beamten die Anweiſung er
gangen ſein, ſich an der Petitionsbewegung gegen das Duell-we en und die veraltete Militärgerichtsbarkeit nicht zu be

teiligen, da ſich die Petitionen gegen den Kaiſer richteten.
Ein „Schutzmann“. Jn Hannover wurde am Mitt

woch gegen den Schutzmann Brocke in Linden verhandelt.
Er hat Leute mit dem Säbel verhauen, iſt in fremde Woh-
nungen mit dem Säbel eingedrungen und hat andre Helden
thaten verübt. Jm ganzen waren 9 ſelbſtändige Strafthaten
unter Klage geſtellt, nämlich Vergehen im Amte, Mißhand
di zwei Körperverletzungen, zweimaliger Hausfriedens
ruch, Bedrohung, Beleidigung und Sachbeſchädigung. Der

Menſch hatte unglaublich gehauſt. Der Staatsanwalt bean
tragte 2*/, Jahre Gefängnis, das Gericht erkannte auf 1 Jahr
und 10 Mt. Buße an einen der Mißhandelten.

Der geiſtige Nährvater der nationalliberalen
Partei, Redakteur der Nationalliberalen Korreſpondenz,
Dr. Böttcher, iſt abgeſägt worden. Er war nebKorreſpondent der Ken

Hon achr. und lieferte dort oft die

tigſten Schimpfartikel. auf die national
iberale Partei war von der ſchlimmſten Art, ſeine hetzende

Thätigkeit gegenüber der Sozialdemokratie geradezu gemein
gefährlich. Bei der Umſturzvorlage war er einer der wütend-
ſten Treiber und ihn trifft in erſter Linie die Wucht der
ſchimpflichen Blamage, die ſich die Nationalliberalen dabei
holten. Endlich ſcheint es auch den nationalliberalen Führern
aufgedämmert zu ſein, daß dieſe „geiſtige Größe“ zu den
Totengräbern der Partei gehört. n ſeine Stelle ſoll ein
bisheriger Redakteur der Nationalzeitung, Dr. Mohr, treten.

Der ſeetüchtige Jltis. Die Kölniſche Volkszeitung
veröffentlicht drei ſehr lehrreiche Briefe eines an Bord der
Arcona befindlichen Seemannes über den Untergang des
Jltis. Man leſe! Am 3l1. Juli ſchreibt der Seemann:
Auf unſerem Schiff ſagte ſchon ein jeder: „Wie wird es
wohl dem armen kleinen Jltis draußen ergehen?“ Und in
dem Brief vom 15. Auguſt heißt es: „Auf dem Jltis haben
ſie ſchon vorher die Gefahr geſehen und ſich alle auf die
Fahrt ins Jenſeits vorbereitet. Ferner: „Viele aber von
der Mannſchaft hatten ſich ſchon während des Orkans feſt
ar damit ſie von den Wellen nicht fortgeſpült
würden.

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

31] (Nachdr. verb.)Das verdiente er ſchon, der heimtückiſche Geſelle, der ein blitz
auberes Mädel ins Kloſter ſperren wollte. Nichts da! Der
Er ließ nicht mit ſich ſpaßen. Was ihm in den trat,

das ſtieß er rückſichtslos nieder und ſo wollte ers auch für alle
r halten, denn auf dieſe Weiſe kommt man am beſten durch

en.
Gemächlich wandte ſich Göpfert zur Thüre. Dort erſchien der

ausgeſandte Kreittmayer mit vier Flaſchen Rotwein, einem Päck-
en Zigarren und mehreren Gläſern. Mit dir anderen Hand8 er Kathi herbei und ſchob ſie direkt vor den Förſter hin.
byfert betrachtete ſie ſchmunzelnd.

„Geh her, Kathi“, ſagte er, „brauchſt net g'ſchami z'ſein, derfmi ſcho anſchaug'n. So is recht! Und jetzt ſagſt mir amal:

„S fall i Dir oder g'fall i Dir net!“
t wußte nicht, was das heißen ſollte und blickte

n unſicher an.
„Sie merkt no gar nix“, lachte Göpfert zu Kreittmayer hin.

a dalketes Ding, de Kathi, weil 's no net g'ſpannt hat, daß
i rei verliadt Wiſt r weſt 33 ſollſt mer

heiraten ſo u mi, haſt mi jetzt verſtandenOhne ihre Antwort abzuwarten, ehe ſie der Förſter mit beiden

nden und ſchmatte mit breitem Behagen drei Küſſe auf ihre
Als er ſie losließ, war ihr Geſicht dunkelrot und der

geſchloſſene Mund zitterte in heftiger Bewegung.
un in is her no, e tat lachte der Wirt, indem er

er mreichte.
„Alſo ſtoßen wir an!“ ſchrie Göpfert und ging auf ſeine

zu.Dieſe ſtand wie verſteinert auf ihrem Platze. Sie hob das Glas
Empor, das man ihr in die Hand gedrückt hatte.

denn das fragte der Förſter gedehnt, weil er jetzt

Klirren bedeutete die Antwort, Kathi hatte das
Glas fallen laſſen. Jn Scherben lag es am Boden, und derrote Jnbalt ehe wie eine lange Bwtlache über die Dielen.

Atten auf de Mädchen, das laut zu weinen begann.

„Du biſt aber a dumm's Ding“, ſagte der Förſter. Jn den
Ton ſeiner Stimme miſchten ſich Aerger und Mißbehagen. Was
hatte ſie denn, die alberne Dirne, warum weinte ſie mit einem
ſo blödſinnigen Geſichte und ließ dabei die Arme hängen, wie ein
armer Sünder, den man zur Richtbank führt?

Der alte Bauer ſuchte das Rätſel zu entziffern. Er ſah mit
zuſammengezogenen Brauen auf ſeine TochterWas ſen A Antwort gibſt! Ha? der Herr
Förſter will Di heiraten, ſo viel wirſt wohl verſtandn hab'n, undd W der 1 Benefiziat haben 'n Segen dazu g'geben, alſo

nachher werd's Dir wohl a recht ſein
Sie fand immer noch keine Worte.
„Des G'flenn kannſt bleib'n laſſ'n! da gehſt her und gibſt

'm Herrn Förſter d' Hand und ſagſt eahm, daß D' a liabs Madel
ſein willſt verſtehſt Du

Das laute Sprechen wurde ihm ſehr ſchwer, und als er jetzt
noch eine unwillige Be nung gegen die Weinende machte, war
es mit ſeiner Kraft zu Ende, er ank erſchöpft in den Stuhl zurück.

klopfte ihn beruhigend auf die Schulter und trat dann

wieder zu Kath. en„No, was is fragte er ſo freundlich, als es ihm wäre war.
Sie hatte ihre Schürze vor die Augen gezogen und ſchluchzte,

daß es den Körper durchzitterte
„J i will a brav's Madel ſein Herr Förſter!“ ſtieß ſie
„So is recht“, rief Göpfert. „Jetzt hörſt aber's Woana auf,

der Vater is ſcho wieder guat. Sie kann's halt no gar net be-
greiſen wandte er ſich zu den anderen. e e„Natürli natürli“, nickte der Wirt und bot ihr ein anderes
Glas an, „da Kathi, ja ſo, Fräulein Kathi, hab i ſog woll'n,
ja, ja, ſie is ja icet Braut vom Herrn Förſter. eht ſi!
Alſo auf Jhr w Wohl und auf'm Herrn Förſter ſein Wohl

Göpfert riß dem Mädchen die Schürze lachend herunter und
grinſte ihr in das heiße cht.

„Stoß an!“ r er.Fröhüch klirrten die Gläſer.
ſen und jetzt gehſt her zu mir und thuſt Di auf mein' Schoß

en
Er drückte die o Widerſtandsloſe auf ſeine Kniee gerab und

lachend auf den Rücken, es nur ſo patſchte.

hervor.

daet nickten Kreiltmayher und b. alte ſo gehörte

13.

In üblerer der Geiſtliche ſelten nach Hauſe ge
konmen, wie an jenem Abende. Er hatte kaum Hut und Stock
abgelegt, als er ſchon den Lehrer herbeirief und ihn anfuhr, ob
der Poiten Hansl vielleicht gar noch heimliche Zeichenſtunden im
Forſthauſe bekäme. Gattl verneinte, der Prieſter aber war ganz
wütend und ſchrie mit immer ſtärkerer Stimme, daß der Junge
ſchon in allernächſter Zeit das Dorf verlaſſe, um ſeine Studien
zu beginnen. Es ſollte Gattl ja nicht einfallen, den Buben etwa
abſpenſtig zu machen.

ls ob es ihm noch darum zu thun wäre! Gattl ff nicht,
warum dieſe Warnung ſo ſeltſam wiederholt wurde, drei-, viermal
nacheinander. Das war ihm doch alles ſchon vor einigen Wochen
ge worden, und zwar in einem Tone, der über die Zukunft

es Knaben nicht den leiſeſten Zweifel mehr geſtattete. Wie ſollte
er alſo noch zu widerſprechen verſuchen

Der Geiſtliche begann auf die irreligiöſe Welt zu ſchimpfen und
Gattl ſtimmte ihm bei, wie er in letzter Zeit überhaupt pagoden-
mäßig alles bejahte, was ihm vorgeſagt wurde. Hätte ſein Vor
geſetzter behauptet, der Himmel ſei grün, die Sonne drehe ſich um
die Erde, oder das Eiſen ſei Zucker, auch dagegen hätte er nicht
mehr opponiert.

Seitdem er in jener ſtürmiſchen Nacht ins Pfarrhaus
ergr7 war, Kkn umher wie ein Fluchbeladener, der ſein
rechen an alle Wände geſchrieben ſieht. Er war ein anderer ge

worden. Jmmer bemühte er ſich, dem Gei zu gefallen, wo
er nur konnte, er redete ihm nach und es kam ſogar vor daß er
Schulkinder verklagte, die auf dem Chore nicht andächtig die e
verfolgten

Gattl ſelbſt fühlte, wie ſein Charakter in dieſer e Zeit
untergraben wurde durch eine Liebedienerei, vor der ihm oft ekelte,

r et e wen h Zpoſt welche ſeine ellte, n ge amSein jetziges Verhältnis zu Anna e ihn ſo ſchreckhaft und

nervös, daß er auffuhr, wenn eine Diele krachte, daß er kaum
mehr allein in die Kirche z gehen traute, wenn er die d
glocke läuten ſollte, und daß ihn ein Zittern überlief, wenn er
den Geiſtlichen kommen hörte, in en marmornen Zügen er
dann zu leſen verſuchte, ob das Geheimnis vielleicht ſchon ver
raten ſei.

(Fortſ. folgt)



K beleidigung wurde in Schweidnide re De Sureage? zu 9 e Sang

Wegen Kaiſ de in Gl der7 e an Renſealz a. O.
zu 6 Wochen verurteilt.
Wegen K Genoſſee Volks Es hande ſich um eine Notiz über die amtliche Belo des

Sendarmen Quenſell anläßlich der Erſchießung des
derſelbenLankenau. Notiz ſchwebt ein Verfahren

gegen den Stenzel vom b. Echo, was nun
wohl gleichfalls eingeſtellt werden

Folizeiliches und Gerichtkiches.
s Jn Dresden hat Genoſſe Wittriſch eine dreimonatl

e
rbeiterztg. wegen gEs handelte ch um Klee über die Wahlrechts

men g.g Eingeſtellt wurde in Dresden das 4 den Genoſſen
Reinhard wegen Vergehens gen das Ver
Strafverfahren. Auch ein zweites Verfahren wurde eingefſiellt:
Es war eine Nummer der von Reichard
landesger'chts- Korreſpondenz“ (Manuſtkript Korreſpondenz für Zei
tungs- Redaktionen und Rechte anwälte) inkriminiert worden, weil
darin ein objektiver Bericht über eine Verhandlung, Verbrei
tung unzüchtiger Druckſchriften betr, abgedruckt war.
Hierin wird nun ein Vergehen gegen S 184 erblickt. Die Einſtel
m wird damit gerechtfertigt, daß man den Angaben Reichards
geglaubt, er habe die Bedeutung der inkximinierten Worte nicht
gekannt. Dagegen droht Reichard ein Strafmandat wegen Ver
gehens gegen das Preßgeſetz, weil er der Polizei die Pflichtexem
plare ſeiner Korreſpondenz verweigerte.

Parteinagzrigten.

Bei den bevorſtehenden Solinger Stadtverord.
neten wahlen werden unſere dortigen mit zwei
Liſten auf dem R 7 erſcheinen, ſowohl der Volksverein hat Kan
didaten aufgeſtellt als auch die Anhänger Schumachers. „Jhr
habt die Macht in Händen, wenn ihr nur einig

J e i du v.
e 3unr Arbeiterbewegnng.

Ueber den Streik der Klempner bei Thiel u. Söhne in
Lübedck teilt uns das Streikkomitee mit, daß von der Lokalpreſſe
widerſprechende Nachrichten verbreitet werden, um die Streikenden
über den Stand der Bewegung zu verwirren. Eine kürzlich ſtatt
gefundene Verſammlung Streikenden ſtellte folgende Forde
rungen auf:

Sicherung des Lohnes bei Akkordarbeit.
2) Eine Lohnerhöhung von 2 Pfg. pro Stunde für alle die-

jenigen, welche bisher unter 30 Pfg. Lohn hatten; ferner
ein Minimallohn von 25 Pfg. für männliche Arbeiter für weib-
liche Arbeiterinnen ein Minimallohn vvn 15 Pfg für gelernte
Arbeiter 30 Pfg. Warteſtunden werden in Lohn berechnet.

3) für die erſten zwei Ueberſtunden einen S von
33 J für die weiteren Ueberſtunden einen Lohnzuſchlag
von 50 Proz.

H Aushängung eines Akkordtarifs in allen Werkftätten.
5) Aushängung einer Tabelle in der Klempnerei, auf welcher

chtlich iſt, wann der Stückakkord aufhört und der Maſſen
ord beginnt.
6) Einſetzung einer Beſchwerde- Kommiſſion.
er bnahme fertiger Waren wird dem betr. Fabrikange

n ein Arbeiter der Emaille zur Kontrolle beigegeben. Am
de jeder Woche wird ein Tarif ausgehängt, aus welchem er

ſichtüs, was die Arbeiter verdient haben.
Nach dieſen rn zu urteilen, ſcheint man recht will-

kürlich mit den Arbeitern umgeſprungen zu ſein. Die Forde
rungen ſind zumeiſt ganzgſelbſtverſtändlich und ſollten den Unter
nehmern nicht erſt abgetr tzt zu werden brauchen.

Jn Berlin hielten die Schneider und Konfektions
arbeiter fünf große Verſammlungen ab, in welchen das Thema
beſprochen wurde: Die Eröffnung des Reichstazes und die For
derungen der Schneider und Näherinnen an die Geſetzgebung. Es
gelangte eine Reſolution zur Annahme, in welcher die Erwartung
ausgeſprochen wurde, daß der Reichstag entſprechende Schutz

men 17 erlaſſen werde. eDie Graveure und Ziſeleure Deutſchlands haben für
Freitag den 25 Dezember einen Kongreß anberaumt, der in Ber-

abgehalten werden ſoll.
Textilarbeiter! Zuzug von Spinnern und Anſetzern

nach Erlangen iſt fernzuhalten.
Infolge eines 10 bis 40prozentigen Lohnabzuges

legten ſämtliche Arbeiter der Hutfabrik von Klietmann in Kott-
bus die Arbeit nieder.

Jn Roſtock legten wegen 25 prozentigen r ſämt
liche Stein metzen der Firma Schräg die Arbeit nieder.ng gert Formſtecher Hamburgs ſind in eine Lohnbewegung

eingetreten.
Jn der Papierwarenfabrik von Treu u. Ko. in

Ottenſen legte ſämtliches Arbeitsperſonal die Arbeit nieder.
Die Firma berief ſich auf die Konkurrenz der Zuchthausarbeit.

Der Maurerſtreik in Oldenburg hat gekoſtet 8587 M.
Obgleich die Forderungen nicht durchgeſetzt werden konnten, wur
den doch drei Wochen nach dem Streik die Forderungen von der
größten Anzahl der Meiſter bewilligt.

Iokales und Provimielles,
Halle a. S., 6. November 1896

Achtung, Genoſſen! Die Verſammlung Sonnabend
abend mit dem Genoſſen Kunert als Referenten, findet
nicht in Nietleben ſtatt, wie in der erſten Ankündigung
eſagt war und auch in einem Teile der Auflage unſerer
eutigen Veilage noch zu leſen iſt, ſondern in Trotha und

zwar im Saale der Sachſenburg von Kittelmann.
Zu 500 Mark Strafe wurde heute wiederum Ge-

noſſe Mannigel vom hieſigen Schöffengericht verurteilt.
Unter ſeiner Verantwortung war im Volksblatte ein Einge-
ſandt erſchienen, in welchem behauptet wurde, im Glauchaer
Viertel hätte ſich ein Polizeiſergeant bei der Arretur eines
Monnes Uebergriffe zu ſchulden kommen laſſen. Der Ueber-
bringer der Mitteilung, Schneider Bockiſch, erklärte, er
ſei ſelbſt Augenzeuge des Vorfalls geweſen und könne für
die Richtigkeit ſeiner Darſtellung noch viele andre Zeugen
angeben. Das Eingeſandt fand darauf ohne Nennung
des Polizeiſergeanten Aufnahme, nachdem dem Bockiſch aus
drücklich erklärt worden war, daß er für den Jnhalt ſeiner
Zuſchrift auch gerichtlich verantwortlich ſein müßte. Bockiſch
behauptete heute in der Verhandlung, der Vorgang habe
z ſo zugetragen, wie er ihn geſchildert hat. Es mißlang

m aber gänzlich, den rheitsbeweis zu führen im
Gegenteil: Die von ihm ſelbſt aufgerufenen Zeugen ſagten

ſeinen Ungunſten aus. Das Gericht erkannte gegeniſch auf 2 Monate Gefängnis wegen Verleund
G 187) und gegen Mannigel, wie oben ſchon bemerkt, r
500 M. Staſe oder 100 Tage Gefängnis wegen Beleidi

z Heißt es aber nicht in 21 des Straf aus
ich, daß für den verantwortlichen Redakteur die Be

ſtrafung ausgeſchloſſen iſt, wenn er vor Verkündung
des erſten Urteils den Verfaſſer nennt? Kann Heran
S der bekannten „Mitthäterſchaft“ der klare laut

bauen.
Wir
nach

hin nicht mehr haben. Aber einen ſo hübſchen freien Platz,
wie es der Roßplatz iſt, zu bebauen, wäre eine Verſündi
ung an den nächſten Geſchlechtern. Halle iſt doch wahru an Plätzen, daß der größte freie Platz

zens als Bauland verwendet werden dürfte.

werden.
Mit Holzpflaſterung ſoll an den Kleinſchmieden

ein Verſuch gemacht werden. Da ſich das Holzyflaſter er-
heblich teurer ſtellt als Steinpflaſter, will man die Beſitzer
der angrenzenden Grundſtücke zu den Mehrkoſten heran-
ziehen. Wir würden das nicht gutheißen können. Daß
unſer Straßenpflaſter ſehr reformbedürftig iſt, unterliegt
keinem Zweifel; mag man alſo Verſuche mit zweckmäßigerem
Pflaſter an geeignetem Orte anſtellen. Den zunächſt Woh-
nenden würde aus Legung des geräuſchloſen Holzpflaſters
eine Annehmlichkeit erwachſen. Gewiß! Aber aus ihre
Verpflichtung herleiten wollen, zu den Mehrkoſten etwas
beizuiragen, wäre kleinſtädtiſch und verzopft. Der Grund-
ſtücksbeſitzer, vor deſſen Haus eine Gaslaterne ſteht, braucht
doch auch nicht dafür eine beſondere Abgabe zu entrichten,
obwohl ihm die Laterne gewiſſe Annehmlichkeiten verſchafft.
Bei Beurieilung der grundſätzlichen Seite der Frage kann
auch nicht in Betracht kommen, daß die Grundſtücke in den
Kleinſchmieden im Beſitz von Leuten ſind, die recht gut in
der Lage wären, einige hundert Mark zu zahlen.

Die Baukommiſſion verhandelte in ihrer letzten Sitzung
über eine Magiſtratsvorlage, betreffend das ſtellenweiſe Ausgießen
der Stadtbahngeleiſe mit Asphalikitt, um dem häufig vor
kommenden Üebelſtande zu begegnen, daß Pferde mit den Hufeiſen
in den Straßenſchienen hängen bleiben. Hoffentlich wird mit
dieſem Vorgehen der erſtrebte ger erreicht. u

was orgeſtern fand in der Tulpe eineBeſprechung von Vertrauensleuten der Nationalſozialen ſtatt.
Etwa 20 Herren waren erſchienen, Paſtor Kötzſchke von Sanger
hauſen war anweſend und leitete die r Der Zeit
punkt wurde als günſtig erachtet, eine neue poli T Partei zu
gründen, da die alten Parteien vielen nicht mehr genügten.
Weite Kreiſe in Deutſchland ſeien bereits für die Naumannſchen
Anſchauungen gewonnen, wenn auch die evangeliſchen Arbeiter
vereine vor der Hand nicht zu gewinnen ſein würden. Am
24. d. M. findet in Erfurt ein Delegiertentag der neuen Partei
ſtatt. Führer der Bewegung Herr Lic. theol. Clemen. Wie
die Bewohner von Halle über die alten Parteien denken und
urteilen, haben wir bei der letzten Rei ar beobachten
können. Das mag richtig ſein, die alten Parteien löſen ſich auf
und ihre Anhänger wenden ſich der ſozialdemokratiſchen
zu, daran ändert auch nn, Kötz und Clemen nichts.

Aus dem Butean des Stadttheaters. Morgen, Sonn
abend, findet auf vielfachen Wunſ ne Wiederholung von L.
Anzengrubers Volksſtück Der Meineidbauer“ und t u kleinen
Preiſen (Parkett 1.40 2c.) ſatt. Als 8. FremdenVorſtellung bei
halben Preiſen iſt für Sonntag Nachmittag „Maria Stuart“ an

eſetzt, welche aber ausnahmsweiſe bereits um 3 Uhr beginnt.
bends geht als 40. Vorſtellung im Abonnement, Farbe gelb,

G. Meyerbeers große Oper „Robert der Teufel“ in Szene,

Zeitz. Der Zeitzer Anzeiger meldet i wieder die Zahl ar
Abonnenten. Sie beträgt jetzt 7060. Vie Zeitzer Arbeiter z
kann nicht ſehr ſtolz x ieſen Erfolg ſein, er beweiſt, daß die
ſog. parteiloſen Blätter, die im übrigen aber Gegner jeder Arbeiter
beſirebung ſind, immer noch auf Koſten des Arbeiters gedeihen.
Wann wird das Volk erwachen. s L-.Delitzſch. Die auf Sonntag abend einberufene Frauen
verſammlung wird ſich vorausſichtlich eines ſehr ſtarken
Beſuchs zu erfreuen haben. Iſt es doch ſeit vier Jahren
die erſte derartige Verſammlung. Die Referentin, Genoſſin
Baader, iſt zudem als ſehr tüchtige und gewandte
Rednerin bekannt. Das Nähere über die Verſammlung be

ſagt das Jnſerat. ne eErfurt. Die Strafanſtalt in Jchtershauſen ſoll vergrößert
werden. Ganz recht! Jn einem Zeitalter, wo die Kirchen und
die Kaſernen vermehrt und vergrößert werden, dürfen auch die
Zuchthäuſer nicht zurückbleiben.

Zörbig. Mittwoch vormittag 10 Uhr ſtarb der brave Genoſſe
Auguſt Kohlmann nach langem, ſchweren Leiden. Tags zu
vor war ſeine kleine Tochter geſtorben. Ehre ſeinem Andenken!

Kleine Provinzial a te. Jm Stadtpark zu Freyburg
wurde der 70 Jahre alte Maurer Kuhnt erhängt aufgefunden.
In Oberwellenborn iſt eine Diphtheritis- und Scharlach
epidemie ausgebrochen. Jn Ranis ſind gegen 20 Schulkinder
den Nachkrankheiten der Maſern erlegen. Die Schule mußte ge
ſchloſſen werden. Jn der Nähe von Weira wurde der nackte
Leichnam eines etwa 40jährigen Mannes gefunden. Der Arbeiter
Reuier aus Cölleda wurde in ſeiner Scheune erhängt auf-
gefunden. Jn Eiſenach wurde ein Poſtſchaffner tödlich über
fahren. Jn Neſſelrode wollte ein 12 jähriger Knabe Garben
auf die Scheunentenne werfen, fiel aber dabei ſelber mit herunter
und brach das Genick.

Aus dem Gerithtsſaal.

Schöffengericht.
Halle, 5. November.

Nachklang zur diesjährigen Reichstagswahl. on
geſtern berichteten wir über den Ausfall des Pro e 3 egen Genoſſen Mannigel wegen m des o r. W. Ober
Bergrat Adolf Arndt von hier. s ungewöhnlich hohe Straf-
maß von 1200 M. wird unſeren Leſern aufgefallen ſein, aber er
klärlich erſcheinen, wenn ſie unſere Verhältniſſe richtig würdigen.
Der in geſtriger Sitzung wirkende Richter war n ein mehr
jugendlicher Sr. en das Urteil wird Berufung r t
e

er en ſo angenen gkm mit gehes heiß her. Die Sozialdemokratie e nicht
Mitteln, wie es die e get Hatte mandoch 1893 während des lkampfes gegen unſeren Kandidaten
Genoſſen Kunert den gemeinen und niederträchtigen
Vorwurf erhoben, er ſei wegen Sittli
brechen s r h d was 7lt des 7

urteilt werde. Er wolle mit der
daß gerichtlich feſtgeſt

rivatklage nur be

wer tnwau mild v
der Beleidiger bare zu a Strafe ver

verbreitete gemeine 5
wurde dann, wie bekannt,

t

t

35 42
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Es wurde heute beſt daß der Ober
eines Schiedsgerichts iſt. Es kann der
widerlegt werden, daß ſich Bergleute über den Ober Bergrat Arndt

e ergleuten be et worden or ArnRentenfeſtſetzun d thun. Haben r
Perſon geirrt, ſo ſt das bedauerlich, aber es iſt kein Verbrechen,

wenn den Arbeitern Glauben geſchenkt wurde. Allerdings

n z bt ha d er infol ichtwas zu thun ge u n und er infolgedeſſen auch nderjenige kann an h Gewährung
en Sehanpung und die Sache ſ nach der Wahl

mag uguſt erſchien aber die Frau eines Jnvaliden auf der
Redaktion mit einem ſeitens der Norddeutschen Knappſchafts

2 zas c 2 2 2 S a

örtlich:
„Gegen dieſen Beſcheid kann gemäß S 48 des Statuts binnen4 Wochen nach der itirrg die Berufung bei dem Vor-

ieds der Nordd.Knappſchafts
S.,enſionsk ll Geh. Bergrat Profeſr e. chr ſkrade Re eblegalle a.

gung der der Bergleute war.

2

hatſache iſt. Zeigtielen d 5

leidigung nicht
leuten
enten

g

aſſen.
anzes „Verbrechen“ beſtand alſo lediglich darin, rwir den Her aleulen mit der Beſtätigung deren Angaben dur

das Schriftſtück mehr Glauben geſchenkt haben als den Angaben
des Ober-Bergrats Arndt bei der Wahl. Der Staatsanwalt er
blickte in dem Vorwurfe der Unwahrheit eine ſchwere Beleidigung
und beantragte drei Monate Gefängnis. Wenn auch bei der
Wahl der Kampf etwas ſchärfer und ſpitzer geführt werde, ſo
müſſe er doch anſtändig geführt und dem Gegner nicht vorge-
worfen werden, er habe gelogen. Die beantragte Strafe erſcheine
angemeſſen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Slawyk,
meinte, unſere Gefängniſſe würden bald überfüllt werden, wenn
während oder nach dem Wahlkampfe de That ſo geabndet wer
den ſollte wie im vorliegenden Falle. Wer in den Wahlkampf
e t, der muß etwas vertragen können und ſich etwas gefallen
aſſen. Ss ließe ſich der Beweis antreten, daß bei dem Wahl

kampfe r Parteien ohne Ausnahme die eine über die andere
ſchon die Unwahrheit e hat. Mit Rückſicht auf den Wahl
kampf erſcheine keine Beleidigung gegeben. Der Vorwurf der
Unwahrheit war ein Angriff in ken berechtigter gute
eſſen. Und nirgends werde wohl der Vorwurf der Unwahrheit
ſo oft erhoben, als gerade an Gerichtsſtelle. Da behauptet ein
Ängeklagter etwas und der Ankläger behauptet das Gegenteil,
und ſomit entſteht der Vorwurf der Unwahrheit. Gerade wie an
Gerichtsſtelle verhalte es ſich im Wahlkampfe. Das Volksblatt
wollte nicht beleidigen, ſondern nur den Gegner zeigen und da
durch die Partei ſtärken. Nach Form und Jnhalt liege keine Be
leidigung vor und ſei deshalb Freiſprechung zu beantragen. Der
Gerichtshof erkannte, wie ſchon mitgeteilt, auf eine Geldſtrafe von
1200 Mk. event. 120 Tage Gefängnis. Jn der Urteilsbegrün-
dung hieß es u. a. Es ſei feſtgeſtellt, daß der Prof. Arndt nie
mals Vorſivender des in Frage kommenden Schiedsgerichts war
und daß er mit Rentenf ans niemals etwas zu thun gehabt.Erwogen ſei, daß die Beleidigung durch die Preſſe uchal und
Mißtrauen e den hier ſehr bekannten Prof. Arndt erwecken
konnte. Der ſei anſtändig zu führen, und es ſei nicht
angenommen worden, daß der Angek ge in ehren be
re ger Intereſſen gehandelt hat. em Be en wurde
Publikationsbefugnis zu eſprochen und außerdem wurde auf Unh amachuns der r Frage ommenden Platten und Nummern

annt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Hofjagd. Vorigen Dienstag wurde im Grunewald
tneingd abgehalten. Um 1 Uhr ſtieg das Rote Feld in die
ättel. der Saubucht wurde ein dreijähriger Keiler losge

laſſen. Die umfang reichen Abſperrungen führte
das Gardeſchützen- Bataillon aus Groß-n

e Ge

e en r e digewar. Es daß Befehlnen a lles zu ver
Veut

worden b

äßli es demß lichen W T
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halten wollte ihm dies von der Pol wei Bor drei och im t Liebe“, G le r x Swonn u Wo izei r e e dunien rkeäq e R a Mpie L Albert, vom Stadttheater in Bremena es dieſen Bekennern auch geſtattet werden. elle: „Stiefel t ſterben, biſt noch ſo Dienstag, 42. Abonnements Vorſtellu arbe rot, zu Schillers
s der e Aus der Schülerbergkaferne d Sie t Wiemore nicht das Geburtstag neu inſzeniert, Wigeln re ten

h in rirbataillous herunter. Ec wurde ob der Hochverr
Koriolan. Dieſen Vergleich ver Mittwoch, 13. Abonnemente Vorſiellung, Farbe blau, „Robert

in Dre Lazarett geſ
r e t „Der legte Mittwo Wenn es de Ar würde die Stelle d drehen 44. Abonnements Vorſtellung, Farbe gelb, „Zar

S x h mnglüduicher e Jm dutzendfach deſetzt werden könn B. e immermanne e re Land e ag, 45. Abonnements Vorſtellung, Farbe weiß „Figaros
Oswald beim Auflegen r. Re. Gen. Reukauff an der vollen Wahrheit St ebend, 12. Vorſtellung außer Abonnement, unbeſtimmt.

enbaFrr7 re Angaben r wird ſih ja in be den Verſ. r er Mchetn verarwormich Kari Brand Halle.
Ran ne Ter W la icht e 3 Zuſchriften

n auf unſ werden ſieaſſierer her t das derli öffentle h hat S Selbſtmord e e i e e ctript unmöglich fertig-
anz Klangeſt ſage. terſuchung ergab, daß Klocker ſich offen

ber in ſaPrer letzten Zeen Unre ne keiten in e Amtsführun eufels. Die Verzögerung der a des Jn
daraus zu erklären, well die in Ausſicht genommenenzu ſchulden gmmen ließ. Die Höhe des Fehlbetrags iſt n ſerats

nicht feſtgeſtellt. Referenten bereits für Sonnabend anderweit zugeſagt hatten.

Reizendes Geſchenk

l für Damen!e ztächef Tollötts 9pfono
V in beſſ. Glaſe 3—12 Mk. je

nach Ausſtattung mit villigem
W m weineelen der Redaktion

enfels. 1., Von einem O dſteine, Stöcker und Bismarde ren u Buden 7
aufregen. Laſſen Sie a das Weißenf di ruhig fortſchimpfen.
2., So kann die von der Mitteld. zurück r Berichtigung Sonntag, 8. Vorſtellung bei halben Preiſen „Mariat Lerbffentiicht werden. Ihr Inhalt ſolk Verwendung finden Scene Aben 10 a bSchm. Reinsdorf und Küch ler ſind 1885 im ves „Robert der Teufel önnements Vörſteünng, Farbe ge
Halleſchen Zuchthauſes hingerichtet worden. Wo Rupſch iſt, Dontag 41. Abonvements- r Farbe weiß, „Standhafte

Grösstes Sperzial- Etablissement für

DamenPutz u. Weisswaron.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 8. bis 14. November. Glaſe 50 Pfg., 1 Mk.

2 Mk. je nach Größe.J Ritter „Halle a. S, Seipzigerſtr. 90.

——|Z2Geschäftshaus

d. IEWIM,
Halle a. S. Marktplatz 2 u. Z.

Garmnierte und ungarnierteDamen- und Mädchen Rüte
von der einfaohsten bis au bis zur feinsten Art.

Knaben Hüte und Mützen.
Seidenband, Spitzen, Stickereien, Rüſschen, Bliu-
Regenschirme, Schlipse, Kravatten, Oberhemden, Proben und Kataloge gratis.

2. Verſchiedenes und Fragekaſten.

Verband der Steinſetzer. S

Unübertroffene Auswahl. Anerkannt billigste Preise.
men, Federn, Schleiertülle, Handschuhe, Fächer

Serviteurs, Manschetten und Kragen-
Aufträge von 20 M. an a

Deolitzseh.
W Große öffentliche W

Frauen Verſammlung
Sonntag den S. November punkt S Uhr in

Frödes Gaſthausesordnung: Die Bedeutung der politiſchen Rechte für die prole-tariſchen h Referentin Genoſſin ilie Baader, Berlin.
Da die Tagesordnun eine wichtige iſt, ſind wir i ſernſer und J

Cervelatwurſt
per Pfund 100 Pf.

hüringer
Rot- und Leberwurſt

per Pfund 60 Pf
Butterhandlung

Thalamtſtraße 7.

Allgem. Kranken u. Sterbekaſſe

der Metallarheiter. (E. H. 29.)
Filiale Halle a. S.

Sonntag den 8. Rovember nachmittags punkt 4 Ahr in
Faulmanns Reſtaurant (Gartenſtraße)

Ferſſer 6 im S MitgliederverſammiunDeutſcher Holzarbriter- Verband n r r
t au lich jeden Zahnſchmer n erwunſcht. g.Sonnabend den e im Händelpark, e z V O e- Sektiom.

Nikolaiſtraße 6, bei Kollege Grothe,
Verſammlung.

Vortrag. Referent Stadtverordneter A. recht.
Der Vorſtand.

Tagesordnung: 1

Sonntag den S. November nachm. 4 Uhr

Verſammlung.
Es iſt Pflicht ſämtüſcher Kollegen, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Verſammlung
der Keſſelſchmiede u. deren Hilfsarbeiter
Sonnabend den 7. November in Mittags Reſtauration zur frohen

ukunft, Albrechtftraßze.Tagesordnung: W p Vortrag des Herrn Weißmann: Rückblick auf die

deutſche Revolution. 2. Verſchiedenes.ſern eegele erſucht Der Vorſtand.

KonſumPerein

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger und Steinweg 26.
Prima Pflaumenmus Pfund 25 Pf.,

feinſt. w 2 Pfd. 15 Pf., Pfe Jgurken, Pfd. 35 Pf., ne35 Pf, echten F7herüentäigh fd t
Kümmelkäſe St.St. 5 Pf. mar. Heringe F Et. n r

Rollmöpſe St. 5 Pf.
Sonnabend Schlachtefe ſt.

H. Reich, Zeitz,Steins graben 3 im Keller.

Schwarzbrotſehr groß u. tag 1. u. 2. Sorte, a

empfiehlt Otto HäneHarz 12 u. a Getraße 46.

Preißelbeeren Senſgurken, Pfeffergurken, Salzgurken, Sauerkraut, Pflau
menmus, Bücklinge, empfiehltReinhold, Zeitz, Brühl 16, Palmbaum.

Bäckerei u. Konditorei
von Auguſt Fiebiger,

Geiſtſtraße 38. Geiſtſtraße 38.
Empfiehit tägl. friſch: t h

Unſere Mitglieder- Verſammlung
findet Sonnabend den 7. d Fember 1896 abends 8 Uhr grosso
vier r 5850 ſtattesordnung: T. Vorleſung und Diskuſſion. 2. Abrechnung vom VerTa„anügen, Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Die Ortsverwaltung.Ala Arbeiterverein v. alle u. Umg.

Sonntag den S. November 1896 im „Konzerthauſe“, Karlſtraße

S KRAN ZCHEN
D Anfanreunde und Gönner des Brentß n

s ladet ergebenſt ein

Glafergeſellenſchaft Halle a. S
Zu unſerem am Sonntag den 15. November 1896 ſtattfindenden

BALL
Lrzlich W iutommen.

Der

Kaffeekuchen, Pfann-, Obſt unde
Giebichenſtein ind Umgegend e on cher ventülershof 1 am Marfür Giehi Nein und Amgegend. e e Verein (eutscher Schuhma her

Ach Wo kauft man die Weissenfels.Montag den ne abends 8 un e billigſten Schuhwaren? Zu unſerm I Kränzchen,
h es 7 h Slo r 12. e nnta den S. November von T ab in ſämmtlichenGeneral Vorsammiun

in der Saalſchloßbrauerei, Giebichenſtein

i WMWeissenfels. W
200 Pferdebahn-Mäntel, Jackettsund Hoſen ſind billig zu verkaufen.

Kalb, Fiſchgaſſe 3.

entralhalle ſtattfindet, ladet ganz erzeb er ein
Vorſtand.

r Mitglieder haben freien Zutritt. W
en.

Sonntag den S. November 1896 im Saale des „Schützenhauſes“

großes humoriſtiſch-theatraliſches
Tagesordnung

1. rer Geſchäfts Berichts nebſt Gewinn und e Konto Sämtliche

un an r v v S eingf Kcht de de Wufſichtsrates. r e 1 n h t F ſ h ſ 7 Jdie Bil ndrGewinn. Verteilunt n z daten des V orſtandes ur und des i gtsrates. 6 Fol Maleſta Il

uw es Vot S eetgteder welche ſtatutgemäß ansſcheiden, Die Volksbuchhandlung. an h chelte St e en geſt. i unter Mitwirk

owie Wa n 1e r der Mitglieder. J e müſſen bis zum Noventher ſchriftlich ß Auf dem m Weſen ſt für Herr und Dame,dcſent ter ind Verſchiedene er ſchatzer e fklub, mere Enſembleſcene c.v 8. 6e tet und Verſchiedenes. S Familienwohnun g en Die W nen iglieder und Freunde u r e

e bie 8 eingeladen Anfan niſt von Sonnabend abend ab in den Verkaufs Muſikdſtellen den r e a E nen. L gerrghei ehe en rig e Konnte W Ball W des Vrheuer Sängerchors.chen Müglieder um zahlreiches und. bintiitchee rſcheinen J r fÜ g e S z. San WGlafergeſeſlen ſtelt en J Dündin z rlanfen

rte Der Vorſtand, L zu de nebſt Zeit Ja V Sommel, Geiſiſtr. 21. Krbllwis Friedrichſtr. 6.
Slglteder maben n nene e e e e e enlied haben utritt. las Steinweg 62. 1. Kangrienhähne und Weibchen verk. da ich un gahlung leiſte.Nur Mitglieder h e an in. einen Zutritt. Karl Kraft zu ſeinem ev. auch im J Wörmlitze e 19 Hochachtungsvollwelche nicht lied ſind, haben Unſerm und aſt zu ſ gchwein e bei enti zu verkaufen heutigen Wiege feſte ein Jreimol den 2 anſt. Schi m Kahe 10 Ernſt Jäckel.e H. uhern Untermberge. l Köke, Diemitz. nerndes vos d. d. g. Vilienſtr. watelt. ſſingſtraße 10, II r.



Puull' Soitlop
Tuch -Versandt-Geschäft.

Einzelverkaut für Halle: Meue Promenade (4, vorm, 8 naehm, 2-6 Unr.

Halle- Saale.
Sonntags gesemossen.

Stadt Theater in Halle.
Direktion Hans olios

den 7. November 1896.
we: Il inn- -Vorſiell.F. Bei i e Preiſen. W

Meineidbauer.
Volksſtück in 3 Akten von L. Anzengruber.

Sonntag 8. i 1896.8. Fremden g. bei PPowen Preiſen.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich v.Schiller du

Abends 7 Uhr.
61. Vorſtell. g re i mentsvorſten.

geRobert der Teufel
Große Oper in 1 Akten ron Scribe u.

Vigne.Muſik vor e Giacogd Meyerbeer.

Thalia- Ihgatoer.
Sonnab en Wiese G. Gafſtſpiel:

Die Reiſe um die Erde
in 80 Tagen.

SenſationsAusſtattungsſtück in 15 Tab-
leaux und einem Vorſpiel:

Die Wette um eine Millivon d'Ennery u. Jules erng
Kaſſen der 62 Uhr. nfang 7 Uhr.

e der Plätze1. gRans* u. Parkettproszeniumsloge2,50 M. et e 1,75 M. 1. Parkett

1,50M., im Vorverkauf 1,25M. 2. Parkett
1,25 M. im Vorverkauf 1 M. Mittel
balkon 1 M. Galerie 50 Pf.

Sonntag nachm. 3 u
Auf m x Wunſch beieinen Preiſen.

Zwei Wappen.
Walhalla Thoater,

Direktion Rich. Hubert.
Hänztich neuer Hpielplan.

ie Wer Anna und Siegmund Linnsé, GeſangsDuettiſten. De ry's Galerie
„lebender“ Meiſterwerke (50 Damen)

Die Familie Sbargulapy, indianiſche
Jongleure, Equilibriſten und Kraft

Mr. Frareog Nivins
mit ſeinen „akrobatiſchen“ en.err Henxi) de Vry, wiſſe und

harakteriſtiker. Meſſrs. Manzoni
und Amoros, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. KlaraKonrad, Lieder u. Walzer Sängerin.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1) Uhr

H. Schellenbecks
Restaurant, Ludwigstrasse 5ält ſeine Lokalitäten beſtens empfohlen.

Ein Vereinszimmer r

W SonnabendJ. Sehlachtefest,e Unte en ift geſorgt.
ierzu ladet fr t t ein

Trebnitz.
Sonntag u. Montag den 8 u. 9. Novbr.
Kirchweihfest m. Ball
wozu freundlichſt einladet

Original

Obige.

9 Sonnabend
Schlachtefeſt.

r. Peters,Blumenthalſte 27.

Schlage fent.
O. Michalke, Weißen
fels, Zeitzer h

Salz zgraf.
Hallmarkt. eyhauptſtraßze.

Bier-Speise--Stube.
Karl Ermes.

Sonnabend

Schlachtefeſt,
wozu ich ergebenſt einlade.

Gasthaus z. Dreibuncdh
Dryanderſtr. 22.

Sonnabend
Zctiahhteſeſt.

hierzu adet freundlichſt ein

W. Blaubrecht,
S ha re feſt und

achtefeſt une Wurſt-Auskegeln.
A. Jrrgang, Thomaſiusſtr. 17.

Sonnabendd Schlachtefeſt.
ranz Nanue,VFarä eg 1.

Konsum-Veoroin für Giobichonstein u, Umg,

ir ten ſtelle in HallGlaucheec fur h ches und en nnſere Aſtſe von

Lehrmädchen. W
Meldungen in der Verlaufsſtelle.

Ferner ſuchen wir zum 15. November für unſere Verkaufsſtelle in Gie

üch gewandte Verkäuferin.tüchtige,
Meldungen daſelbſt nachmittags von 5--7 Uhr. Der Vorſtand.

Heute friſchen a Pfund

Eonnabend den 7. November

Tagesordnung:
Elf wird in der Verſammlun

uhfabrik von Ernſt Schieck. 3.

h

abends 8 Uhr im Reſtaurant
Zeutralhalleöffentl. Schuhmacher Verſammlung

1. Die Arbeiter im Kampf gegen e den See mpe
bekannt gegeben.)
erſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Der Einberufer.b LBuchbinder Arbeiten See lachs à Pfd. empfiehlt Hiezeryyg m. Geſchirr billig zu verk.
werden gut und billig angeferti tiebichenſtein. n e B. Osterloh, Steinweg 50. rt, Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 6.

grosser Preiswürdigkeit

MäntelDeberziehe re
Joppe

Rock-Jacketanzüge
ein- und zweireihig, in jeder Preislage.

Jagd Anzüge
r ne

mit und ohne Futter in geschmack-
vollster Ausführung.

aus besten Loden- J
stoffen „garantiert
Wetterfest“.

s!]m, SSäcysmuv*y?P“[ü[4 hin besten giottquals

täten und gediegenemSchlafröcke a
Neu! Loden-Schul- Anzüge und loppen.

Prakiische Winterbekleidung, in allen Farben und jeder Preislage.

Knaben- Mäntel mit und ohne Pelerine, Knaben- Paletots

II. Pyj acks in nur modernen Stotfen, Knaben- Anzüge

in den neuesten Facons jſ bekannt grösster und geschmackvollster Auswanl,

Krceh in Jünglingsgrössen für jedes Alter.

Umtausch jederzeit bereitwilligst.
Sämtliche Arbeiter-Garderobe nene

m Anfertigung nach Flass.
Elegante Ausführung bei grosser PreiswürdigkKeit.

Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

term. Bauehuſte
Markt 45 a a. S. 4 Marktſ4.

CGegründet 1859. Telephon Nr. 907.

Verlag und für die Inſerate veraut outl uguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Ruchdruckerei (E. G. m. b. H.)

grosse Ulrichstr. n

Neumarkt-fischhalle

endet de

Restaurant
Turmschlösschen,

Sonnabend
Schlachtefeſt

Es ladet ergebenſt ein
Zacharias.

U Müllers „Fefanrant,
Steinweg

onnabend

Schlachtefe ſt.e O.Sonnaber d

SchlachtefeſtTh Schlach tefeſt

Enmpfehlen garantiert reine

Cacaos
à Pfd. 120, 160, 200, 240 Pf.
E. Walthers Nacht.

NMoritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Jagdwesten,

Strickjacken,
Walkjacken,

Unterjacken,

Unterhosen,

Normalhemden

Barchenthemden für

Männer, Prauen, Mäd-

chen u. Knaben
empfehlen in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen

Gebr. A. H. Löseh

gr. Alrichſtraße 36.

2 Günziicher

Ausverkauf
aller

Pelzwaren
Rüte u. Mützen

zu spotthülligen Preisen
wegenAufgabe des Seccohäftes

Geifiſtrahße 33.
De Heute extra friſch Wo

Schellfiſch à Pfd. 25
Kabliau r 85Schollen
Flußhecht

nderlebenre Karpfen und Hechte, Bück-

linge, Vratheringe, Flundern,
S Aal, Sprotten billig.

LuJ r nur Pf.
H. Dobberstein,

alter Markt 1.

Mein Barbier Geſchäft
Steinweg 51.

Hierzu 1 Beilage.Halle a. S.
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Mannesſtolz
Was die WereNimmer zu elender u äWandle Sein ehrliches eſſchengeſicht!

Was die Welt ſpricht,

Was auch die Welt ſpricht,
Beuge Dich nicht!

he Du in den St men des Lebens,
er er! Iſt alles vergebens,Dulde Du ſchweigen und thu' Deine Pflicht!

Was auch die WeltSan V th ſeeft iwricht
Dich nicht kirren vom Beifall der Menge;W Dich umbrauſen Hoſi ä

auſenGehe Du ſelbſt un Dir ſang 135 el cht!

Was auch die Welt ſpricht,
Senge 3 nicht

a
u enſchen vLöſch' das geſchaute, dis heilige Liſt emeinen

Was auch die Welt ſpricht,Beuge Dich nicht! W
Diene der Freiheit, diene dem Rechte,
Ob auch der Sklave, ob v der Schlechte
Frech Dich verläſternd den Stab Dir bricht.

Fr. Schäfer.

Die Gewerkſchaften im Jahre 1895.
Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands

veröffentlicht im Korreſpondenzblatt weiter eine Ueberficht
über die Streiks im Jahre 1895, die aus mannigfachen
Gründen leider nicht vollkommen iſt. Abgeſehen davon, daß
die von Lokalorganiſationen geſührten Streiks nicht bei der
Generalkommiſſion gemeldet werden, fehlen auch regelmäßig
die Angaben für einige Zentralverbände.

Es ſind für die Statiſtik für 1895 von 29 Verbänden
Berichte über die Streiks eingelaufen. Zehn Verbands-
leitungen und zwar: Bäcker, Buchbinder, Gärtner, Glas-
arbeiter, Hafenarbeiter, Holzarbeiter (Hilfsarbeiter), Schiffs
zimmerer, Schmiede, Schneider und Zigarrenſortierer, ſowie
die Agitationskommiſſion der Handelshilfsarbeiter teilen mit,
daß Streiks von nennenswerter Bedeutung im Jahre 1895
im Gewerbe nicht vorkamen. Es fehlen ſomit noch eine
Reihe Organiſationen, bei denen zweifellos Streiks von be
deutendem Umfange zu verzeichnen ſind. Aber auch an dem
unvollkommenen Geſamtbild laſſen ſich intereſſante Betrach-
tungen anſtellen. Die ſteigende Zahl der Angriffsſtreiks
liefert den Beweis, daß die organiſierten Arbeiter beſtrebt
ſind, die ſich bietende günſtige Konjunktur zur Verbeſſerung
der Lebenshaltung auszunutzen.

Die Zahl der Angriffsſtreiks iſt von 38 im Jahre 1894
auf 100 im Jahre 1895 geſtiegen.

Nach dem Material der Generalkommiſſion ergiebt ſich
folgende Aufſtellung für dieſe Art des wirtſchaftlichen
Kampfes.

Angriffſtreiks Reſultat
65 w. Ia 252 c agar zS a S Smiaeee 59 S Mark.1890-91 147 33397 843 1825300 64 659 30

1892 20 1 135 97 34 649 6 681893 57 141962 151 44991 18 11 8
1894 38 3 035 188 77354 12 15 111895 100 9 730 399 133 347 57 1825

342 52259 1678 2115641] 147 109 82
Eine alte Erfahrung lehrt, daß die Vorteile, die eine

organiſierte Arbeiterſchaft zur Zeit günſtiger Geſchäftskon-
junktur errungen hat, nur durch die zäheſte Ausdauer und
durch die größte Wachſamkeit geſichert werden können.Häufig müſſen nach kurzer Zeit ſchon die Errungenſchaften

durch einen Abwehrſtreik verteidigt, ſozuſagen neuerrungen
werden.

Die Zahlen der Abvwehrſtreiks ſtellen ſich immer nach
dem Material der Generalkommiſſion folgendermaßen

Abwehrſtreiks Reſultat

a S g.22 S ars z 23Jahr s 553 23 SG S 588 S 2 sT u h 5e Mark.1890-91 79 6139 509 2265082 13 380 25
1892 55 1887 391 42655 19 9 241855 79 3126 389 106413 33 14 301894 91 4112 686 305584 24 22 401895 94 40668 628 2563946 30 12 50

C 396 16322 2603 973620 1119 87 179
Demnach für beide Arten Streiks

e e e S vI prul z a udohr See S e a Sa ueeele8 9 3 S Mk.1890 91 27 226 38536 1348 2094 922
1892 21 73 3 022 607 816281898 26 116 9 356 568 172 001
1894 27 131 7 328 879 354 297
1895 29 204 140821030 424 231

150 760 72274 1 6332 3 130 089
An die Darſtellung der des Jahres 1895

knüpft die Generalkommiſſion noch eine Ueberſchau über die

Ereigniſſe von 1896. Wenn ſich auch, ſo heißt es dort,
eine regere in den Gewerkſchaften bemerkbar mache,
ſo ſei doch noch außerordentlich viel zur Organiſation zu
leiſten. „Lernen die Arbeiter es nicht einſehen, daß zur

Beſſerung ihrer Lage nicht momeniane, ſ
dauernde Zugehörigkeit zur Organiſation und Opferwilligkeitin Bezug auf itragslerſtung zur Anſammlung eines Kampf

fonds notwendig iſt, ſo werden ſie ſich trotz aller Kämpfe
nicht über einen beſtimmten Punkt in der Lebenshaltung zu

erheben vermögen ehe
kenmr iS h e tJmmer ſkandalöſer geſtaltet ſich die That des Tot

ſchlägers v. Brüſewitz. Die Vorunterſuchung über den Fall
iſt, wenn man den offiziöſen Aeußerungen glauben darf,
immer noch nicht abgeſchloſſen. Da kommt denn ein Einge
ſandt im Badiſchen Landesboten, das der unterſuchung-
führenden Behörde einen neuen wichtigen Zeugen des furcht
baren Ereigniſſes angiebt, ſehr zur Zeit. Es iſt ein Herr
Joſeph, Chef der Kaffeeküche in dem Wirtshauſe zum

Tannhäuſer. c rEr ſagt aus: An dem verhängnisvollen Abend ſtand ich
unter der Thüre der Kaffeeküche, als Siepmann, von dem
Offizier verfolgt, an mir vorbeirannte. Etwa 15 Schritte

von mir, an der Thür zwiſchen dem Hofe, auf welchem die
Aborte ſich befinden und dem mit Plättchen belegten Vor
platze mit Glasdach, befindet ſich eine ſchräge Erhöhung, da
der Vorplatzboden höher liegt wie der Hof. Hier ſtolperte
Siepmann, ſtürzte zu Boden und der verfolgende Leutnant
v. Brüſewitz erſtach dann den am Boden Liegenden.

Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung. Die Wirkungen
einer Beſchränkung der Arbeitszeit auf die Arbeitsleiſtung
werden von der badiſchen Fabrikinſpektion in ihrem Jahres
bericht für 1895 an zwei beredten Beiſpielen dargelegt. Eine
Buntweberei, die in den letzten Jahren keine Aenderung an
den Lohnſätzen vorgenommen habe, lieferte eine Aufſtellung
der Jahresverdienſte von 10 unter normalen Verhältniſſen
beſchäftigten Arbeiterinnen für die Jahre 1889 bis 1894,
in welche die Einführung des Elfſtundentages für Arbeiterinnen
(1892) fiel. Danach verdienten die Arbeiterinnen 1889:
7827 M., 1890: 7833 M., 1891 8133 M., 1892: 7389 M.,
1893: 8142 M. und 1894: 8667 M. Seit Einführung
des Elfſtundentages ſtieg alſo der Verdienſt bei gleichbleiben
den Lohnſätzen auf eine bis dahin noch nie erreichte Höhe.
Und aus einer Färberei wurde, wie die Fabrikinſpektion be
richtet, gerichtlich feſtgeſtellt, daß der Unternehmer es einzu
richten wußte, daß bei Herabſetzung der Arbeitszeit von 11
auf 9 Stunden und trotz „entſprechendem Lohnabzug“ „grade
ſo viel produziert wurde als früher in 11 Stunden“.
Draſtiſcher kann die Möglichkeit einer weitgehenden Arbeits

it-Verkürzung ohne jeglichen Schaden für die Leiſtungsſah keit großer Jnduſtrieen nicht bewieſen werden.
VDoppelwährung und Arbeitslohn. Anläßlich des

Wahlkampfes in den Vereinigten Staaten wurde dieſes Thema
auch in deutſchen Blättern viel erörtert. Die Frankf. Ztg.
erkennt ebenfalls an, daß unter einer Geldverſchlechterung
nicht nur die kleinen Kapitaliſten ſondern auch die Arbeiter
ſchwer zu leiden hätten, denn eine Wirkung des Währungs-
wechſels wäre eine bedeutende Steigerung der Warenpreiſe,
während die Arbeitslöhne zweifellos nicht in demſelben Maße
ſich heben würden. Die Richtigkeit dieſes Satzes wird durchzahlreiche Präzedenzfälle bewieſen Während des amerika

niſchen Bürgerkrieges iſt bekanntlich uneinlösbares Papier-
geld ausgegeben worden, worauf eine Steigerung der Waren
preiſe erfolgte. Das „Senate Committee on Prices“,
welches im Jahre 1891 tagte, unterſuchte nun die Wirkungen,
die ſich daraus für die Arbeiter ergaben, und fand, daß der
Nominallohn von 1860 bis 1865 zwar um faſt 50 Proz.
geſtiegen, ſeine Kauffkraft aber um 22 Proz. geſunken war.
Erſt im Jahre 1867, nachdem der Nominallohn um 64
Prozent zugenommen hatte, war die Kaufkraft des Lohnes
wieder die des Jahres 1860, woraus ſich ergiebt, daß die
Arbeiter ſieben Jahre upter der Geldverſchlechterung zu leiden
hatten. Ein anderes Beiſpiel bieten die engliſchen Münz-
wirren des 16. Jahrhunderts. Darüber ſagt Roners (in
ſeinem Werke: Six Centuries of Work and Wages):
„Zwiſchen der Mitte von Eliſabeihs Herrſchaft und dem
Ausbruch des Parlamentskrieges, in einer Periode von ſechzig
Jahren, haben ſich die Preiſe im allgemeinen verdoppelt,
während ſich eine recht geringfügige Steigerung der Arbeits
löhne, gewiß nicht mehr als 20 Proz. ergab.“ Und kürz-
lich wieder hat der Deutſch Amerikaner J. Schoenhoff (in
ſeinem Buche: A history of money and prices) an zahl-
reichen Fällen, deren Aufzählung hier zu weit führen würde,
ſchlagend nachgewieſen, daß eine Steigerung der Warenpreiſe
niemals von der entſprechenden Erhöhung der Löhne be-
gleitet war, daß insbeſondere in der modernen Produktion
hohe Löhne und niedrige Preiſe Hand in Hand gehen, wäh-
rend in Zeiten hoher Warenpreiſe die Löhne verhältnismätzig

niedrig ſtehen. Die Einführung der Doppelwährung würde
daher den Arbeitern großen Schaden bringen, ganz abge
ſehen von der Störung des geſamten Wirtſchaftslebens, die
zweifellos weitgehende Arbeitsloſigkeit zur Folge hätte.
Wenn nun trotzdem von bimetalliſtiſcher Seite häufig darauf

wird, daß in den Vereinigten Staaten der
imetallismus auch unter der Arbeiterſchaft zahlreiche Freunde

zähle, ſo kann man das mit einer treffenden Bemerkung
Schippels abthun, der einmal ſagte: Dieſe Thatſache „be
weiſt weiter Klhts, als daß politiſch unentwickelte Arbeiter
ſchichten allerd ags noch auf dem Niveau der gewöhnlichen
agrariſchen E. abildungen und Wünſche ſtehen können.

Ausland.
Frankreich. Ein Kulturbild. Von den 3385 Mil

Wer Franks, die das Ausgabebudget beträgt, werden ver
wen

1105 Millionen für Verzinſung der Staatsſchuld,

das eno Heerweſen,359 Staatsmonopole, Steuererhebung e.
81 Ruhegehälter der Beamten,
41 Ausfuhrver en,241 allgemeine ltung,25 Armen- und Krankenweſen,
109 Erzi weſen,232 g Hebung Verkehrsmittel.He

Alſo zwei Drittel der ungeheuren Steuerlaſt werden von
der Verzinſung und dem Heerweſen aufgezehrt. Ueber 2200
Millionen die Schulen bleiben 109 Millionen und
u die men 25 Millionen. Das iſt die göttliche Welt
ordnung

Dänemark. Zivilehe. Dem iſt ein An
trag auf zwangsweiſe Einführung der Zivilehe zugegangen.
Derſelbe hat folgenden Wortlaut: „Die Ehe kann rechtsgiltig
nur vor der bürgerlichen Behörde geſchloſſen werden. Kein
Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener darf eine neue E
ſegnen, bevor nicht geſetzliche Dokumente vorliegen, daß
vor der bürgerlichen Obrigkeit geſchloſſen iſt.“

Aſien. Eine gewaltige Hungersnot ſteht in
Indien in Ausſicht. Wenn vor Ende November kein Regen
eintritt ſo hat Lord Elgin an das indiſche Amt in Lon
don gemeldet werden im Frühjahr 40 Millionen Be
wohner in den nordweſtlichen Provinzen, im Staat Oudh,
in einem Teile des Pendſchab, der Mittelprovinzen und
Oberbirmas eine Hungersnot durchmachen müſſen. Die
letzte große Hungersnot in Jndien war -1876, damals ſtar-
ben mehrere Millionen. Es war einfach nicht möglich, den
Leuten Hilfe zu bringen, wo die Eiſenbahnen oder Kanäle
nicht hinreichten, da die Zugtiere der Ochſenwagen mehr ver
zehrten als ſie nach den notleidenden Gegenden ſchafften.
Jetzt beſtehen zwar mehrere Eiſenbahnen, aber es wird wohl
kaum dafür geſorgt werden, daß die nötigen Nahrungsmittel
ſchnell genug in die Gegenden der Hungersnot geſchafft wer
den. Als der Notſtand von 1876 vorbei war, faßte die
anglo indiſche Regierung den Entſchluß, alljährlich eine be
deutende Geldſumme aus den regelmäßigen Einnahmen auf
die Seite zu legen, um beim Eintreten einer Hungersnot
über bereitliegende und genügende Mittel verfügen zu können.
Dieſer Fonds wurde auch einige Jahre hindurch gewiſſen-
haft vermehrt; da fand einer der Grenzkriege ſtatt, die Re
gierung brauchte Bargeld, um die Unkoſten der Expedition
zu bezahlen. Dieſer Sonderkredit für etwaige Hungersnöte
wurde beſchlagnahmt und ſeither iſt nichts mehr auf die
Seite gelegt worden.

Die Regierung will nun Eiſenbahnen, Kanäle 2c. bauen
laſſen, um den Notleidenden Beſchäftigung zu geben. Dabei
rechnet die Regierung auf billige Arbeitslöhne, ſo daß auch
aus der Hungersnot noch etwas herausgeſchlagen werden
kann. England, das Jndien ausſaugt, das Land zu Grunde
gerichtet hat, hätte allerdings nun auch die Verpflichtung,
der hungernden Bevölkerung hilfreich beizuſtehen. Aber was
heißt für einen kapitaliſtiſchen Staat „Verpflichtung“ Einige
Notſtandsarbeiten, „milde Gaben“ das iſt alles, was
w he England für die himmelſchreiende Not zu thun
gedenkt.

Soziale Zleberſicht.
Arbeitszeit-Verkürzung. Jn der elſäſſiſchen Ma

ſchinenfabrik in Mülhauſen wurde den Arbeitern mit
eteilt, daß von jetzt an die Arbeit an Sonnabendenſchon um 5 Uhr abends eingeſtellt werden ſoll bei Aus

bezahlung des vollen Lohnes.
Zur Klaſſenwahl in Preußen. Bei der Stadt

verordnetenwahl in Breslau ſind nach neueſter amtlicher
Aufſtellung wahlberechtigt: in der 1. Klaſſe 458 Perſonen,
in der 2. Klaſſe 2462 und in der 3. Klaſſe 39 238. Wei-
tere Zehntauſende aber müſſen ſelbſt auf das bischen Wahl
recht der dritten Abteilung verzichten, weil ſie wohl Gemeinde
Abgaben zahlen, aber nicht in der Höhe, wie der Wahl
zenſus ſie erfordert.

Errichtung von Bädern in den Volksſchulen
wurde in der Hamburger Bürgerſchaft von den
Herren Dr. C. F. Roth und J. J. F. Wittmaack bean-
tragt. Dr. Roth führte zur Begründung des Antrags an,
das die armen Leute ihren Kindern nicht die nötige Körper-
pflege zuteil werden laſſen können. Die fremden Arbeiter
elemente, die in den letzten Jahren nach Hamburg gekommen
ſeien, hätten die Reinlichkeitsverhältniſſe unter den Ham-
burger Arbeitern ungünſtig beeinflußt. Die vorhandenen
öffentlichen Badeanſtalten ſeien unzureichend. Eine Störung
des Schulunterrichts durch die Schulbäder dürfte kaum zu
befürchten ſein. Jn Bremen habe man mit den Schulbädern
gute Erfahrung gemacht.

r Antrag wurde dem Ausſchuß zur Prüfung über
wieſen.

gokales und Fgepitegiedes,
Halle E. S., 6. November 1826.

Grund noch nicht bekannt. Die Mutter eines in
Krotoſchin dienenden Soldaten, die u wohnende Witwe
Stannarius, erhielt am 2. d. M. folgendes Telegramm:
f rei e e 4 e r J h gegen 6 Uhr er

ekannt.ofen rund noqh wich 2. Bataillon, Reg. Nr. 37.
Vielleicht werden unſere Leſer über den noch nicht be

kannten Grund, der den unglücklichen Mann zum Selbſt
morde trieb, im klaren ſein, wenn ſie folgenden Brief des
Verzweifelten geleſen haben:

Krotoſchin, den 23. 4. 96.
Liebe Mutter!

Bisher erhielteſt Du nur Briefe guten Jnhalts von mir unde ich Dir ſchreiben, bat mir gut et Leider
iſt dies jetzt nicht mehr der Fall. tdem ich hier bin, iſt es
gerade als ob mich alles Glück verlaſſen hätte. Während mei



der, aber doppelt unterſtrichener

e e etam er er mir, run ichen Wie an tathten Tier dte i er
er

treten, zwar nicht als Unteroffizier, ſondern in die Front wie
jeder dumme Rekrut und bis den Tag, und wo er
mir etwas anhaben kann, da thut er es mit dem größten Ver-

en vor der ganzen Compagnie. Jch möchte faſt am
eben ver agen.Liebe Mutter Du weißt nicht, wie wehe es thut, wenn man

ſchon im 4. Jahre dient und muß ſich behandeln laſſen wie
jeder dumme und dabei mache ich allen Unteroffizieren
und Mannſchaften in Bezug auf den Dienſt noch etwas vor.
Meine ganzen Sachen muß ich mir ſelbſt putzen überhaupt
muß ich noch einmal von vorn anfangen. Jch bekomme jetzt
pro Dekade 3,20 Mk., davon muß ich eine Mark in die Unter
offiziers Sparkaſſe zahlen das kommt mir aber ſpäter zu gute;
dann u 40-50 Pfg. für Wäſche, außerdem ſind ſonſt
noch kleinere Sachen zu J da kannſt Du dir denken, was
mir übrig bleibt. Liebe tter! bin heute nicht mehr in
der Lage, Dir noch etwas von hier, Gegend u. ſ. w. zu ſchreiben,
denn ich bin mit Dienſt faſt überlaſtet, und vorſehen muß ich
mich auf Schritt und Tritt.

Liebe Mutter! Nun muß ich noch einmal mit der traurigen
Bitte an Dich herantreten, mir ein paar Mark zu ſchicken. Seiſo gut und erübrige noch einmal etwas für mich ich kann mir

nicht anders helfen, wenn ich keine Schulden machen ſoll, wo
ich keinen Bekannten habe. Alſo ich bitte dich, ſei ſo gut. Nur
die äußerſte Not treibt mich zu dieſer Bitte.

Mit herzlichem Gruß
Dein dankbarer Walter.

Jſt unſern Leſern der Grund, der den unglücklichen jungen
Mann zum Selbſtmörder werden ließ, nun auch noch un
bekannt

Wichtig für Mieter. Verſchiedene Hausbeſitzer haben die
Einrichtung getroffen, daß S die Wohnungskündigungen durch
den Hausbeſitzerverein ausführen laſſen. Eine ſolche Kündigung
iſt jedoch nach einer Entſcheidung des Amtsgerichts zu Erfurtmict zuläſſig, weil der Mietsvertrag nicht mit dem Verein, ſondern

mit der Perſon des Hauseigentümers abgeſchloſſen werde.
Eine bemerkenswerte Entſcheidung für Radfahrer fällte

die vorgeſtrige Strafkammerſitzung in der Sache des Dr. Köhn und
Dr Eppert, beide von hier. Die beiden Angeklagten waren vom
hieſigen Schöffengericht wegen einer Uebertretung der Ober- Prä
ſidialverordnung betreffend das Radfahren auf Fußſteigen zu je
1 M. Geldſtrafe event zu 1 Tag Haft verurteilt worden, wo
bige ſie Berufung eingeleg hatten. Sie waren am 21. Juni
ieſes Jahres auf der Merſeburgerſtraße in der Nähe des Berg-

mannstroſt mit ihren Rädern auf dem FBhſtei gefahren was
nach jener Vervrdnung nicht erlaubt ſein ſoll. Zwei Polizeibe
amte hatten die Radfahrer angehalten und Anzeige erſtattet. Die

ten ließen durch ihren
an

Verteidiger geltend machen, daß
h paſ und ſie wo

ndige

Angſtel mit der Segrändeng, da i
urg. hetindig Max Flockau war vom

hieſigen Kreisphyſikus angezeigt worden, einen arztähnlichen Titelgebraucht zu haben, derſelbe hatte ſich n in einem Jnſerat

als „praktiſ Vertreter der arzneiloſen e“ bezeichnet.
der Glaube erweckt worden ſein, er ſei eine appro

erte Medizinalperſon. Ein Strafmandat auf 30 M. oder 10
Tage Haft war die Folge. Der Angeklagte beantragte 1Eat welche inſofern von Erfolg begleitet war, als die
Strafe auf 6 M. herabgeſetzt wurde.

Aus Weiſepfere teilt uns die Firma M. Seiler Söhne
mit, es ſei t wahr, daß ſie u einen Arbeiter Junghans ein
Zirkular, betreffend den Streik in Groitzſch, bei den Welißenfelſer

herumgeſchickt hätten.
Kleine Provinzial- Chronik. Jn Eilenburg wurden durch

er die Dachſtühle dreier nebeneinander liegender Häuſer zer
ört. Der Steinbruchsarbeiter Grätz aus Schraplau rutſchte

aus, als er eine Straßenrinne überſchritt und brach einen Unter
ſchenkel. e Eisleben wurde einer Frau in der katholiſchen

rche ein Portemonnaie mit Jnhalt geſtohlen. Die 15 jährige
Arbeiterin Ronneburg aus Stumsdorf kam beim Rübenziehen
u Falle und brach einen Unterſchenkel. Die Maurer Pannir-ſchen Eheleute in Großkühnau haben in kurzer Zeit fün

Kinder durch die Diphtheritis verloren, ein ſechstes liegt noch kran
darnieder. Auf den elektro-chemiſchen Werken in Bitterfeld
überſchüttete ſich der Arbeiter Lierſch mit heißer h S
Unweit Zeppernick wurde ein Knecht des ne lepps
von ſeinem Geſchirr überfahren. An einem Fabrikſchornſtein in
Aken brach das Baugerüſt zuſammen und drei auf demſelben be
findliche Maurer 53 in die Tiefe. Einer war ſofort tot, die
anderen wurden ſchwer verletzt. Bei Aſchersleben iſt die
ſogenannte Bäckermühle nebſt Wirtſchaftsgebäuden niedergebrannt.

Auf dem Rittergute Menne witz brannte ein großes Stall-
ebäude mit bedeutenden Futtervorräten nieder. Der Ritterguts
necht Künſel verunglückte bei Spora beim Abſpringen von der

Deichſel eines Wagens, wobei er unter den Wagen geriet und
überfahren wurde. Auf Zorbauer Flur wurde ein drei-
beiniger Haſe erlegt. An Stelle des vierten Beines (ein Vorder
lauf) befindet ſich eine deutlich ausgebildete Vogelklaue.

An Zew Kein
Gera Fette Pfründe! Die Oberpfarrſtelle der Kirch-

gemeinde iſt ausgeſchrieben worden. Mit der Stelle iſt außer
freier Wohnung ein penſionsberechtigtes Jahreseinkommen von

538 Mk. verbunden, außerdem 357 Mk. 14 Pfg. anteilige Zinſen
aus dem Erlöſe für den Hopfengarten, 930 Mk. feſtſtehende Stol
gebührenentſchädigung, 540 Mk. Accidentien nach dem S jährigen
Durchſchnitt. Und dabei nennen ſich die Herren verordnete

e. J re ld ev

iſti, der ſo arm war, daß er nicht hatte, wo erDiener h
Wer a. Ein 93 heit de Regiments Nr. 106

in is ein 16 Mädchen eingemietet. Als die
von ſich hören ließen, wurde die Stube gewaltſam

n en hen 2äfieedin ſich der
eben smüde. erdingen er ilbden inte

den Nur dem 9 Knaben es, retten.Die Beweggründe der r d, wie verfehiten

burg mittelſt eines
herzogl Luxemb. Hofmarſchallamtes überführt wurde.

Eingeſandt.
Giebichenſtein. Einen recht feierlichen Anblick hatte ich, als

ich am Sonntag morgen in das Haus Eichendorffſtraße 21 trat,
in welchem der Maurerarbeitsmann Karl Helmerd wohnt, in
dem ich gewahrte, daß ſelbiger, ohne die kirchliche Trauung aus
rer auch noch ein Viertel ſowie drei Achtel Bauerſches

oykottbier ſeinen pheitsg n präſentiert hatte. ollte
Helmerd ſich nicht bewußt ſein, welcher Klaſſe er angehört, ſo er
ſuche ich ſeine mit ihm arbeitenden Kollegen, ihn darauf aufmerk-
ſam zu machen, damit er ſich nach den früheren Vorkommniſſen

endlich einmal bekehrt. A. T.
Quittung.

Vom Skattiſch zum Fonds des Volksblattes 50 Pf.

Grieſkaſten ger Redaktiss
Abonnent M. 1. Nach S 5 des Kr.-Verſ.-Geſ. muß von der

5. Woche nach Eintritt des Unfalls bis zur 13. Woche das
Krankengeld auf mindeſtens zwei Drittel des Betrags erhöht wer
den, der als Arbeitslohn bei Berechnung des irrt zu
Grunde gelegt worden iſt. 2. Bei dieſer Zuſchußzahlung
nicht zu verwechſeln mit der Unfallrente, bei welcher die
Vollrente bekanntlich nur zwei Drittel des wirklichen Verdienſtes
ausmacht kommt der wirkliche Tagelohn in Betracht.

Fr. S. 1. Ob die Forderungen des Dienſtherrn in der ange
egebenen Höhe berechtigt find, können wir nicht wiſſen. WendenSie ſich an Jhr Polizeirevier. Die Jnvalidenkarte muß er ſo-

fort und bedingungslos herausgeben. 2. Die J das
Mietgeld abzuziehen, hat er keinesfalls, da der Austrikt nach
regelrechter m erfolgt iſt.

Löbejün. Eine höhere Jnvalidenrente wird ſich nicht durch-
ſetzen laſſen. Kann aber nachgewieſen werden, daß die Erwerbs-
unfähigkeit thatſächlich auf einen verſicherungspflichtigen Betriebs
unfall zurückzuführen iſt, ſo kann auch jetzt noch bei der Berufs-

enoſſenſchaft die Zuerkennung einer Rente beantragt werden.Ehwer iſt's allerdings, unter ſolchen Verhältniſſen die Unfallrente

zu erkämpfen.

Z 2 z

Oeffontlicho Volksversammlungen.

Sonnabend den 7. November abends S Uhr in Trotha
im Saale des Herrn Kittelmann, „Zur Sachſenburg“ undSonntag den 8. November nachmittags 4 Uhr im Kerinz Karl
Tagesordnung: Die bevorſtehende Reichstagsſeſſion und ihre Aufgaben.

Referent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert.

Arbeiterinnen von Halle!
Sonntag den S. Nov. nachm. 3 Uhr im Konzerthauſe, Karlſtraße,grosse öftontiſeho Vorsammwiung der Fadrſcarbeiferinnen, re e. her. 40.
Vortrag der Genoſſin Baadcder aus Berlin über: Die Ausbeutung der Ar-

beiterinnen und der Arbeiterinnenſchutz.
Alle Fabrikarbeiterinnen r alle anderen Arbeiter und Arbeiterinnen

werden zu dieſer Verſammlung hierdurch eingeladen.
enoſſinnen! Wirkt in Eurem Bekanntenkreiſe für ſtarken Beſuch

der Verſammlung. Beginn derſelben pünktlich 3 Uhr, da die Genoſſin Baader
Der Einberufer.am Abend des Sonntag noch in Delitzſch zu ſprechen hat.

De 2
Hamburger

hut-ßazar. S

Kari i. e J S Irder Hut 3artoffelkueh Wd M 2.80 M.

ff. Pflaumenmus
per Pfd. 25 Pf. empfiehlt

W. Dudenbostel,
Breite- u Laurentiusſtr-Ecke.

Leipzöger-Str. 87, part. u I.
empfiehlt sein grosses Lager in nur
tadellos sitzenden Rock- u. Jacket-
Anzügen schon von 18, 24, 36 45 M.

Christliches Geschäft.

alte meine beidena photographischen Ateliers

gr. ulrichſe. r ich enſte in
zur Ausführung aller photographiſchen Arbeiten beſtens empfohlen.le a. S. Gieb54 (früher Kästner) Burgſtr. 18 (124)

Hochachtend Otto Thümmler.Violinen, Zithern,a7 Don 9 in nur beſt. Qua
litätes kaufen Sie

ſehr vorteilhaft v. Paulus Kruse
Markneukirchen No. 189,

Waſſer-Anlagen, Reparaturen billigſt
Graegers RachfolgerHerm.

Aug. Hoske, Geiſtſtr. 56.

BierdruckApparate, Gas und en in werden nächſten
Sonntag im Zentral Hotel ge-kauft. F. Bartels

S Katalog unentgeltlich 2 gut erhaltene Ladeu Hängelampen
verkauft Geiſtſtr. 20 Papierhandlung. Fiſchhandl. Germanig, Steinweg 2

te lebend n SeHeute leben ſiſchen ſo helſtſch

Ausnahmr- Preiſe
zu noch nie dageweſenen

Preiſen.

erren Veberzieher
jetzt nur 10, 12.50 bis 26

erren-Kragen- Mäntel
jetzt nur 14, 18, 22 bis 30

erren-Rock- und Jackett- Anzüge
jetzt nur 12, 14, 16 bis 28

naben- Anzüge
jetzt nur I.50, D. 50, 3 bis S

naben-Pelerinen- Mäntel
jetzt nur Z, 3.50, 4 bis 10

erren-Hosen jetzt nur 1.50, 2 bis 8
erren- Joppen jetzt nur 6.50, S bis 12
erren- Jacketts jetzt nur 4, 6 bis 14

Tischtücher 1, 1.50, 1.95, 2.40. Bettinletts 40, 50, 60, Bettbreite 80, 1.20.
Hemdentueh 22, 26, 30 u. 35 Pf. Hemdenbarchent 23, 30, 35, 40, 50 Pf.

Grösstes Schuhwaren- Lager
am Platze.

Herren-Stiefeln 5.50 u. 6.50. Herren- Stiefeletten u. Halbschuhe 4 4.50, 6, 8Damen- Stiefeletten 3, 3,50, 4, 5. Damen-Knopfschuhe 3.50, 4, 6, 4
A. Damen Tuchsenuhe 3.50, 4, 5, 6

e 1.50, 2, 2.25 bis 3.50

m Ffileschuhe und Pantoffeln
von den einfachſten bis eleganteſten in großer Auswahl von 30 an.

Damen-Halbschuhe 2.50, 3, 3.
Kinder-Sechnür- und Kuopfse

amen- Jacketts
jetzt nur Z, 5, G bis 12

amen-Winter- Mäntel
jetzt nur S, 12, 15, 18 bis 28

amen-Capes, neueſte Facons,
jetzt nur 6, S, 10 bis 15

ädchen- Mäntel neueſte Facons
jeßk nur 3, 4, 5 bis 10

ädchen- Jacketts
jetzt nur I.75, 2, 3 bis 6

leiderstoffe nur die neueſten Sachen.
leiderstoffe in jeder Preislage.
leiderstotfe in großer Auswahl.

Werlag urd für die Zuſerate verantwortlich Anguſt Groß ruu er Halleichen Genoſſen „aſtsbuchdrugerci (e. G. m beſchr. Haftpl.) zu Halle a. S.
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